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Christsern „Habe dıe Leidenschaft fuüur dıe

ınheıt des Leıbes Christi"
Der Weg der Gemeinschaft, WIEe In TaizE eingeschlagen
wurde

Frere OIS

Der rISTUS der Gemeinscha
Hätte Hrere oger gelra der Brennpunkt des hristlichen aubens
hegt, hätte GT vIelelIl ezug auft sSe1INeEe er S1e sagte, dass ihr das
Johanneswort „Gott ist die Liebe“% vollauf genüge Auch ür ihn lag darı das
Herz des vangeliums. Das Verständnis es als strenger chter hatte 1mM
GewIlissen vieler Menschen Verheerungen angerichtet. Hrere oger behauptete 1M
egenten: Gott kann en
Gelegentlich sagte CI den 1n alze versammelten Jugendlichen: „Wäre Chr1  n
Tus N1C auferstanden, waren N1IC hier.“ Die Auferstehung die ıtte
des aubens, S1Ee ist das Zeichen dass Gott grenzenlos liebt S1e hat die
Jünger, die sich eitag zerstreıu en, wieder versammelt, und S1e
versammelt weıiterhin die Christen Ihre erste TIG hegt 1n der Gemein-
schaft, die Adus ihrem Geheimnis ervorging.
Das „UMNUI necessarıum”, miıt dem alles StTe und fallt, ist Christus, der uler
standene, der mitten unter uUuNns gyegenwärtig, persönlich 1n J1e mi1t unls verbun-
den ist und der unNns vereint Hrere oger Nannte ihn „den Christus der Gemein-
schaft“
Ich möchte auizeigen, Waäas unls 1n alze dazu gyelührt hat, „dıe Leidenschaft die
Einheit des Leibes hristi“ en Kann diesengber uUNsSeTeE Commu-
naute hinaus auch anderen elfen, auf dem Weg der Versöhnung weiterzukom-
men?

Gemeirnschaf als empfangene Gabe

In selnem etzten Buch, das wenige ochen VOT seinem Tod erschlien, SC
Hrere oger „Könnten uns STEeTS daran erınnern, dass Christus Gemeinschait
istThema:  Christsein  „Habe die Leidenschaft für die  Einheit des Leibes Christi"'  Der Weg der Gemeinschaft, wie er in TaizE eingeschlagen  wurde  Frere Alois  Der Christus der Gemeinschaft  Hätte man Frere Roger gefragt, wo der Brennpunkt des christlichen Glaubens  liegt, hätte er vielleicht Bezug auf seine Mutter genommen. Sie sagte, dass ihr das  Johanneswort „Gott ist die Liebe“? vollauf genüge. Auch für ihn lag darin das  Herz des Evangeliums. Das Verständnis Gottes als strenger Richter hatte im  Gewissen vieler Menschen Verheerungen angerichtet. Frere Roger behauptete im  Gegenteil: Gott kann nur lieben.  Gelegentlich sagte er zu den in Taize versammelten Jugendlichen: „Wäre Chris-  tus nicht auferstanden, wären wir nicht hier.“ Die Auferstehung bildet die Mitte  des Glaubens, sie ist das Zeichen dafür, dass Gott grenzenlos liebt. Sie hat die  Jünger, die sich am Karfreitag zerstreut hatten, wieder versammelt, und sie  versammelt weiterhin die Christen: Ihre erste Frucht liegt in der neuen Gemein-  schaft, die aus ihrem Geheimnis hervorging.  Das „unum necessarium“, mit dem alles steht und fällt, ist Christus, der Aufer-  standene, der mitten unter uns gegenwärtig, persönlich in Liebe mit uns verbun-  den ist und der uns vereint. Frere Roger nannte ihn „den Christus der Gemein-  schaft“.  Ich möchte aufzeigen, was uns in Taize dazu geführt hat, „die Leidenschaft für die  Einheit des Leibes Christi“ zu leben. Kann diese Erfahrung über unsere Commu-  naute hinaus auch anderen helfen, auf dem Weg der Versöhnung weiterzukom-  men?  Gemeinschaft als empfangene Gabe  In seinem letzten Buch, das wenige Wochen vor seinem Tod erschien, schrieb  Frere Roger: „Könnten wir uns stets daran erinnern, dass Christus Gemeinschaft  ist ... Er ist nicht auf die Erde gekommen, um eine weitere Religion zu stiften,  sondern allen Menschen eine Gemeinschaft in Gott anzukündigen. [...] ‚Gemein-  schaft‘ ist einer der schönsten Namen der Kirche.“$  Das Leben Frere Rogers und unserer Communaute steht im Zeichen der WorteEr ist N1IC auf die Erde gekommen, eine weıtere Religion stiften,
sondern allen Menschen eine Gemeinschaft 1n Gott anzukündigen. | ‚Gemein-
Qist eliner der schönsten amen der Kirche.“©
Das en Hrere Rogers und uUuNnseTer Communaute STE 1 Zeichen der Worte



Frere /oisJesu Christi „Alle sollen e1INSs SeinNn Wiıe du, ater, 1n IN1r bist und ich 1n dir bin,
sollen auch S1E 1n unls se1IN, damit die Welt ylaubt, dass du mich gesandt hast.“4

wurden diese Worte „alle sollen e1INs sSein  06 als eine 1n die ‘Tat uımzusetzen-
de orderung interpretiert Sie bringen jedoch zunächst die Gabe Z Ausdruck,
die Christus der Menschheit gemacht hat Er tragt unls sich, ass uls mıiıt
ihm 1n die Gemeinschaft der Dreifaltigkeit eingehen, CR MaC uns „Teilhabern
der gyöttlichen Natur“> Er ete N1IC darum, dass alle e1INs selen, sondern
dass S1e „1N uns  06 e1INS selen. Wır können der orthodoxen eologie unen!

dafür Se1IN, dass S1e dies auf 1]1eie und Weise herausste
Er darum, dass „alle“ eINSsS SE1ECN. Diese Gabe ist N1IC. einıgen wenıgen
Menschen vorbehalten, S1e ist allen angeDOoten, die den amen Christi agen, und
aruber hinaus allen Menschen zugedacht.
Zur rlösung gehö: die (GJabe der Einheit: Einheit des Menschen mi1t Gott, innere
Einheit als Heilung jeder Person, Einheit der Menschenfamilie und der

chöpfung Wır können die Einheit mı1t Gott cht emplangen, ohne die
Einheit unter allen Menschen emplangen. DIie Kirche 1bDt damıt S1e
sichtbares Zeichen, Sakrament ist. „DIie Kirche 1st Ja 1n Christus gyleichsam das
Sakrament, das heifst Zeichen und Werkzeug die innigste Vereinigung mi1t
Gott WIe die Einheit der Menschheit.“©

Okumene und dıe Gemeimnschaf: Gott

Wenn die Gemeinschaft eine Gabe es 1st, kann die Okumene N1C aller
erst menschliches Bemühen Harmonisierung verschiedener Traditionen sSein
S1e 1LULUSS unls 1n die ahrheit der rlösung Christi stellen, der gyebetet hat „Ich
will, dass S1e dort be]l IN1Ir Sind, ich bin.“/ Der Apostel Uus sagte
„Unseren ist ZUSAaININeEIN m1t Chrnistus verborgen 1n G tt“8
UunNAacCAs sich 1n der ÖOkumene darum bemühen, die Gemeinschaft miıt
Gott eben, 1n Christus, durch den
Heiligen Geist.? Es mmt, dass die

Frere O/5s wurde 1954 n Deutschlan geboren. Se/neen und chlichen (1emeıln- Filtern stammen (QUS der früheren Ischechoslowakei 1974
schaften manchmal unterschiedliche trat n die Communaute Vorn [alze ein. Er widmete
Wege Verwirklichung dieser G(e eınen großen /eit seiner eit dem /uhören und der
meinschaft welsen. Je tiefer Jedoc die Begleitung von Jugendlichen. Von Frere oger Z  3

Zugehörigkeit e1Ines jeden Christus Nachfolger bestimmt, wurde ernach dessen Tod

1St, est0o mehr STEe sich e1iIn allzc August 2005 Prior der Gemerinschaft. Anschrift:
Communaute de Taize, /aize, Frankreich. F-Mal.Blick auf die anderen e1in.
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der gesehen.*© Man MUuSS SOSar noch
welıter gehen In den anderen Schwestern under erkennen ist das Zeichen
authentischer Zugehörigkeit Christus
1eSs riordert eiıne äuterung uUuNnseIeI und Weise gylauben, eine immer
wieder NeUu vollzogene „Umkehr“ 1n elner „Ecclesia SCHIDCI reiormanda“.



CMO. Eines der Dokumente der Groupe des Dombes eistet eline So Grundlegung
Christsern dieser Sichtweise, indem dazu der stilıchenenaufgrun: der

auie den orrang gegenüber der konfifessionellen eneinzuräumen. Dieses
okumen unterscheid 1n einer Reihen{ifolge mı1t abnehmender Prnorntät die
hristliche (baptismale), kirchliche und koniessionelle dentität Der Konfiessio-
nalismus habe „dıe Reihenfolge der Prioritäten auft den Kopf gestellt”: eute
„  eschran. sich die hristliche enı auf die kirchliche en und diese
ihrerseits auf die koniessionellen Identitäten“ OM wurde der koniessionellen
dentität der erste atz eingeräumt. Das okumen appelliert die chen,
sich auft eine „Dynamiık der mkehr“ einzulassen 11

Versöhnung, eın Austausch en
Im der ahrhunderte aben sich die Christen daran gewöhnt, getrenn
se1ln, als ware dies der Normalzustand 12 HFrere oger zeigte unls ern aufl,
dass Vorbereitung eiıner Versöhnung das este den verschiedenen
Traditionen hervorz  en it Dan: kann sich eiIn USTausC VOI aben vollzie-
hen eilen, Was VOIl Gott emplangen aben, und auch die aben sehen, die
Gott den anderen gegeben hat 13 Wie könnten die Christen, ohne auf diese Weise
die aben des Heiligen (Jeistes zusammenzulegen, Zeugen der Einheit und des
Friedens 1n der Menschenfamilie se1n ”
Eın USTausC VOIN aben hat begonnen, die gegenseltige Wertschätzung wurde
vertie 1ele aben ©  en dass estTimMmMtTte Aspekte des Glaubensgeheimni1s-
SCS durch eine andere Tadıllon als die eigene besser Geltung gebrac
wurden. Wie kann beim en dieser Schätze noch weitergehen? Um welche
Schätze handelt sich?
Die Christen der Ostkirche aben den Schwerpunkt auf die Auferstehung Christi
gele die die Welt ereits ver. Konnten N1IC gerade deshalb 1n den etzten
ahrhunderten viele VOIN ihnen zeNnnte des idens durchstehen DIie Ostkir.
che hat 1n groißser Ireue der Lehre der Kirchenväter festge.  en Das ONC.
tum das S1e der Westkirche geschenkt hat, hat 1n die ZAallZC Kıirche e1INn en 1n
Kontemplation eingebracht. Könnten sich die Christen der Westkirche diesen
CcChNhatzen noch weıter ölifnen?
DIie Christen der Reformation en esimMMmMtTte irklichkeiten des vangeliums
unterstrıchen Gott chenkt selne jebe, ohne dass S1e zuerst verdienen
muUssten; omMm durch sSein Wort und begegnet jedem Menschen, der auft
hört und 1n die Mar umsetzt; allein schon das Vertrauen des auDens
Freiheit der er es, 1n die Unmittelbarkeit e1INes ens m1t (so0tt
eute; der gemeinsame esang verinnerlicht das Wort es Sind diese Werte,

denen die Christen der eformation ängen, N1IC alle wesentlich?
Die katholische Kirche hat UrC die Geschichte hindurch die Universalıtät der
Gemeinschafit 1n Christus ichtbar bewahrt Ohne Unterlass sıuchte S1e eiIn Gleich
gewicht zwischen der Ortskirche und der DIie eine kann NC ohne



die andere estehen Eın 1enNnstam der Gemeinschaft auf allen Ebenen half, Frere 'OIs

Einmütigkeit 1 Glauben EW  eisten. Könnten N1IC alle Getauften eiIn
wachsendes erständnis 1ür dieses Dienstamt aufbringen?

Frere Rogers Weg
Wurde Hrere oger gerade darıum VON verschiedenen Kirchenverantwortlichen als
eranerkannt, der die Gemeinschaft 1n Christus teilt, weil ( bis Z Schluss
die Vision der Kirche als Gemeinschafit aller eTtauiten konsequent durchgehalten
hat? „Möge unNs sSe1in Zeugnis eine Ökumene der eiligkei auft uUulNsSeTeEeINl Weg
hın Einheit inspirleren“, SC aps Benedikt Vl tünf Jahre nach seinem
Tod Patriarch artholomäus VON Konstantinopel fügte hinzu: „Diese UuC nach
Einheit, 1n Freude, Bescheidenheit, Je und ahrheit, 1n der Beziehung den
anderen, ‚Sakrament der Geschwisterlichkeit‘, wı1e 1n der Beziehung Gott,
Sakrament des aresi; ass die Essenz des Ansatzes VOIl alze zusammen.“
„Die Treue den ehren der Kirchenväter, die Hrere oger mı1t einer kreativen
Aktualisierung 1 missionarischen Dienst unter den Jugendlichen eute
verknüpit hat, kennzeichnet den Weg Hrere Rogers und der VOIl ihm gegründeten
Gemeinschait“, kommentierte Patriarch VON Moskau Und der General
sekretär des Ökumenischen ates der en Olav Fykse-Tveit erinnerte daran,
dass das, Was HFrere oger zustande gebrac. hat, „die en 1n der
Welt inspirierte“1*
Hrere oger 1n Christus Hat gerade dies ihm ermöglicht, die Gegenwart
S11 1n den anderen wahrzunehmen”? Er lieis sich N1IC VON Aufspaltungen 1n
verschiedene Tendenzen ulhalten SO WäaTel beispilelsweise beim /weiten Vatı
kanischen ONZ: bei dem 8 als Beobachter ZUSCHCNH viele erstaunt, dass
eine ebenso brüderliche Beziehung Kardinal Ottaviani W1e Dom Helder
Cämara aufbauen konnte Er entdeckte Christus be]l den eTtauiten aller Konies
S1onen. Er betrachtete SOSal Frauen und Männer als „Lräger Christt die, ohne
einen Glauben ausdrücklich bekennen, Zeugen der Nächste und des
Friedens WäaTelll anc VON ihnen, SC e 9 „werden uns 1 eiICc es
zuvorkommen“ 1>
en Se1INeESs yesamten eges chtete e niemals, die eigene en
verlieren. Er sah die dentität eines Christen allererst 1n der Gemeinschaft miıt
Christus, die sich 1n der Gemeinschait unter allen en  e 'g die Christus
ehören. Er tat einen Schritt, der se1lt der eformation ohnegleichen und
konnte S® „Ich fand meineenals Christ darın, 1n INr selbst
den Glauben me1lner Herkunit mıiıt dem Geheimnis des katholischen aubens
versöhnen, ohne mıiıt irgendjemand die Gemeinschaft abzubrechen.“ Und manch-
mal konnte hinzufügen: und m1t dem orthodoxen Glauben“, weil Or sich
den orthodoxenenYyanz nahe fühlte
In Gemeinschait mi1t den anderen eintreten, ohne Bruch mıiıt der eigenen Her
kunft: Da diese Vorgehensweise vollkommen NeUu leicht, S1e SC
interpretieren oder ihre ragweıte N1IC. erlassen.



eMO Die ommunaute, eın Gleichnis der GemeinschafChristsern

In SAllZ Jungen Jahren hatte FHFrere oger die ntultion, e1iIn gemeinschaftliches
Leben, das Männer Iühren, die STEeTS versuchten sich versöhnen, könne
einem Zeichen werden: DIie erste Ng VON Taıze liegt darin, ein 99  eICANIS
der Gemeinschaft“, WwIe nannte, en
Allerdings das monastische en 1n den en der eformation erloschen.
Ohne se1ine Herkunifit verleugnen, rei deshalb e1inNne Communaute 1NSs eben,
die ihre urzeln, ber den Protestantismus hinaus, 1n die ungeteilte Kirche
einsenkte und die sich durch bloises Daseın auft uıunau{i{lösbare Weise mi1t der
katholischen und orthodoxen Tradition verband
Er davon überzeugt, dass eine solche Communaute der Einheit des es
Christi, die N1C als e1iINn Ziel uns VOTAauUuUs liegt, sondern Gott ereits esteht,
S1iC  arkeı verleihen konnte DIie Kirche ist geteilt, aber ihrer 1eie 1st S1E
ungeteit. Im Herzen es ist S1e e1INS. Än uns ist daher, Orte chaffen,
denen diese Einheit hervortreten und greilbar werden kann
In eiInNnem Buch ber uUNseTe Communaute SC der rTthodoxe eologe vler
Clement ein1ıge eilen, die auch unls selbst geholfen aben, UNSeTE Lebensweise
besser verstehen: „Es 1Dt eigentlic 1Ur eine einz1ge Kirche, verborgener
Nterbau aller chen, und somit die Einheit N1IC Dauen, sondern
entdecken Zu Tage trıtt die ungeteilte Kirche, die eute be1 aller identitäts
VE erkrampfung eitellos die entscheidende Erscheinung uUuNnseTeTr

Zeit TSsT Dann wendet vıer Clement diesen Gedanken auf uUuNnseIe Communaute
„Darın esteht das Gleichnis VOI alıze daran erinnern, dass die zerrissene

Kirche eINSsS ist. Die Menschen kreuzigen den Le1ib Christi, indem S1E ihn
zerreißen versuchen. Und gleichzeitig können S1Ee ihn N1IC zerreißen, denn 1n der
1eie ist die Kirche e1iIn:  06 16

Frere oger VON der ungeteilten Kirche erTüllt, dass e 9 1n eiINe Kirche der
eformation hineingeboren, WO.  e1 dass die Communaute, die CT 1NS en riel,
die Gemeinschaft miıt der atholischen Kirche und mıt den orthodoxen en
vorausnımmt.
Unsere Communaute sıuchte sehr Ausdrucksmöglichkeiten der (GGemelin-
schaft mı1t den orthodoxen en 1965 entsandte Patriarch Athenagoras
Mönche nach Taıze, die mehrere Jahre hindurch das monastische en ZUSAaMN-

INneN miıt unls teilten DIie iIreundschaftlichen, vertrauensvollen Beziehungen den
orthodoxenenaben sich eithervertie
Da sich die Communaute AaUus atholischen und evangelischen ern ZUSAaIll-

mensetzt, stellte sich die rängende rage Wie können das Hindernis der
Spaltung unter diesen beiden Traditionen überwinden?
Hür HFrere oger konkretisierte sich 1n seinNnem persönlichen en das

Sich-Einlassen 1n eine volle Gemeinschaft miıt der katholischen Kirche
1n ZWEe]1 Punkten die ucharısue empfangen und die Notwendigkeit eines Dienst
amtes der Einheit, ausgeli durch den Bischof VO Rom, anerkennen. Er sah
darin keinen Ausdruck eliner „Rückkehr-Okumene“, weil selner Ansıcht nach die



katholische Kirche se1t Johannes XXII und dem Zweiten atiıkanischen (0)1VA Frere /ois
den wesentlichen Forderungen der eformation stattgegeben hatte orrang der
Nnade 0  es, Gewissensireiheit, eın auf Christus zentrierter Glaube und der
Stellenwert der Und hätte noch DEINE miterlebt, als die 1SCNOIS
synode 2008 1n Rom, die sich miıt dem Wort Gottes eIasste, daran erinnerte, dass
ZWe1 Wirklichkeiten ereits alle Christen einen die auie und das Wort es
Hrere Rogers Weg ist e 9 anspruchsvoll, und aben ihn noch cht voll
kommen ausgelotet: In selner olge wollen die Versöhnung durch
en vorwegnehmen, schon als Versöhnte eben, eine NnNg, die WIe
en einen theologischen Vorstofß vorbereıte ist 1n der Kirchengeschichte
MO STEeTSs der gelebte Glaube theologischen Ausformulierungen VOLAUSSCHAN-
gen” Daher hat uNnseTe Communaute ZWEe1 vollzogen

Seit 1973 empflangen miıt Einvers  N1s und Ermutigung des 1SCHNOIS VON

Autun, der Ortskirche, 1n der sSich alze behindet, alle die Kommunion der
katholischen Kirche 1eSs die einzige Möglichkeit, die sich für uns auftat,
gemeinsam kommunizieren. Forschungen auf dem Gebiet der ökume-
nischen eologie, insbesondere die VON Hrere Max ber die Bedeutung des
Gedächtnisses 1n der ucharistie, ermöglichten uns, ein und demselben
ucharistieverständnis gelangen
Einige Jahre en die eren des jJährlichen IrTuderrats 1969
jestgestellt, dass die ÄAnwesenheit katholischerer die Communaute
veranlasste, „Immer mehr eiıne Vorwegnahme der Einheit eben, indem
mıt dem Menschen 1n Gemeinschaft stehen, der das 1enstam des Dieners der
Diener (Gottes innehat.“17/ Frere oger Ssprach selnerzeıt äulig VOIl der Rolle
des universalen Hıirten hinsichtlich der Einheit der Christen und erwähnte
manchmal den Aufruf des jJungen Martın er, der Kirchenglieder, die Sich
VOIl der römischen Kirche en, el „herbeizueilen, NIC
ehen, weıinen, mahnen, überreden, Ja alles 1n Bewegung setzen. “15 Unsere
Communaute der Gewissheit gyelangt, dass sich die Versöhnung VOIl

Nichtkatho  en mıiıt der Kirche VOIl Rom N1IC darın vollzieht, dieser unbe-
NZ edingungen stellen, sondern VON innen her helfen sich
weıiterzuentwickeln. Das 20 unhat gyezelgT, WI1e sehr das petriniı
sche Dienstamt 1n der Lage Ist, sich verändern. Johannes Paul IL hat selbst
die Nichtkatho dazu ufgerufen, be1 dieser ortentwicklung hel.
ien

€1! vollziehen dieerWMNSETGT Communaute, die aus einer evangeli-
schen Familie kommen, ohne jede Ableugnung ihrer Herkunft, vielmehr als Er
welterung ihres aubens IBG rüder, die AaUus einer katholischen Familie kom
INECN, en eine Bereicherung darın, sich 1n der ını]ıe des /Z/weiten atikanischen
Konzils den Fragestellungen und dem Glauben der en der eformation
ölfnen. 1eSs wurde unls etwas Yallz Natürliches Wenn diese bisweilen
Eingrenzungen und Verzichte mı1t sich ringen kann Versöhnung ohne
Verzichtleistungen geben”? ist demgegenüber die Ausweiltung elines Lebens 1n
versöhnter Gemeinschait unvergleichlich wichtiger.



eMO
Christseirn Fıne Übergangszeit hın ZU Versöhnung

OC Tür OC aben 1n alze Jugendliche Aaus allen Ländern Europas und
auch VOIl den anderen Tateılen ın ihrer Unterschiedlichkeit Gast Das

TEe1M. Tag STEe Zusammen 1n die Gegenwart Christi, und der
e  XE e1s vereint uns ereits 1M gemeinsamen DIie SC Unterwei
SUuNg, die den ugendlichen jeden Lag gyeben, ermöglic dere
gehen, die allen gemeinsam ist Und denken miıt ihnen aruber nach, auf
welche Weise S1e diese61n ihrem Alltag lortsetzen können.%0
Wir versuchen den Jugendlichen elfen, etwas VOIl der „einzigen Kirche des
Herrn“21 1n ihrer S1C  arkeı erahnen und aDbDel die Iraditionen der verschie-
denen en respektieren, Was unweigerlich eine Spannung einschließt 24
Wır stellen iest, dass ahlreiche Jugendliche nach einem Au{ifenthalt 1n alze sich
aktiver 1n ihre Ortskirche einbringen und dazu einen geschärfteren Sinn die
universelle Kirche erworben haben.%
Wır rheben N1IC. den AÄnspruch, die SUungz gefunden en Unsere Vor
gehensweisen S1INd unvollkommen. Wir WIissen, dass uLNsSeTe Lage vorläulig SE 1n
ngder vollen, ZAallzZ vollzogenen Einheit Die S1C  arkeit der Einheit, die

en suchen, öst cht alle Fragen. ber versuchen, 1n eine Dynamik
der Versöhnung einzutreten. Wır möchten, dass S1e die getrennten Christen
ewegt, lernen, elinander anzugehören, ihre verschiedenen Traditionen
läutern, einen Unterschied zwischen der Tadıllıon und den Traditionen
chen, die Gewohnheiten SINd, auftf elne Okumene zuzugehen, die sich N1IC.
damıit egnü die Christen auft arallelen Schienen belassen.

Eucharıistie und Dienst

Die Gemeinschaft, die Christus anbietet, MaC se1ne Jünger Menschen, die
en S1Nd Univers.  ät Sie ermMu S1e, auf die anderen zuzugehen, sich den
Schwächsten widmen, den Menschen, die armer sSind als und auch den
Gottsuchern gehen, die elner anderen Religion angehören, oder denen, die
ohne jeden ezug au Gott en Vielerorts en die Christen verschiedener
Koniessionen diese Offenheit gemelnsam.
Es trılft sich UL, dass Gründonnerstag eingeladen Sind, zugleic. der
Kinsetzung der ucharıste und der Fulswaschung gedenken. Zwischen beiden
Gesten esteht eine CNLC Verbindung. Durch S1e zeigt Jesus, vielleic besser als
durch Worte, Was die ıitte des vangeliums „Da die Seinen, die 1n der
Welt WAaTIel, ©  e! erwIies G1 ihnen selne J1e bis Vollendung.“44 DIie Feler
der ucharıstie ädt Fulßswaschung en WIe Jesus 1M Dienst den anderen
bıs Vollendung gyehen, eben, WIe geliebt hat.

wlederholte HFrere oger „Gott ist mıiıt ausnahmslos jedem Menschen vereint.“
Er trug alle Menschen 1n selnem Herzen, dus allen Natıiıonen, insbesondere die
Armsten, die ugendlichen und die er. Diese Vision eiıner universalen Ge



Frere /O15s5meinschaft hat dazu gyeführt, dass Fraternitäten VON ]eweils einıgen ern
einrichteten, die das en der AÄrmsten 1n Afrika, Äsıen und Sidamerika en
und auch versuchen, Verbindungen zwischen Kulturen und ölkern knüpfen
Diese eren MG die e 9 die unzähligen Notlagen eheben ber

manche VOIl ihnen ist WI1e eine ue des Lebens, ZUC VOT der Eucharis
tıe verweilen, eine uelle, die ihnen ermöglicht, durch ihre Änwesen-
heit den Menschen 1n ihrem „die Füße waschen“. Und
entstehen kleine Solidaritätsinitiativen S1e Sind zeichenhaft, aber S1E können
einen ugang Christus bahnen, der die Menschheit umgestaltet, und 1
Herzen der Welt einen Horizont der Hoffinung erschließen.

%

Da Christus ygekommen 1ST, „UM die versprengten eres wieder
meln“ 25 liegt das „UuNum necessarnum“ 1n uUuNsSsSeTEeEN ugen darın, 1n ihm e1INSsS
Se1IN. Christus ist der Gute Hırte aller Menschen. Er ist auch die [1ür ZU ater
und den anderen. erden durch diese Tür 1n das Haus des Vaters
eintreten, uns alle wieder ninden? ıne solche Dynamik würde HNSETE

en stützen, erfüllt VO der Freude Christi und dem Vertrauen, dass der
€  ZC e1ls unls Schritt Schritt die Zukunit zeigen

Hrere oger, Die 'ege. DON Taize, Ausgabe 2010, (
Johannes 4,16

Hrere oger, Ehine Ahnung DON Glück. Erfahrungen und Begenungen, Freiburg 2006, 79 und
Vor ihm hatte 1eSs bereits 1928 Dietrich onhoeMer geschrieben: 99  stus ist nicht der
ringer elner Religion, sondern der Bringer es  66 ([DBW 10, Barcelona, Berlin,
Amerika S-1I  y hg. VOIl Reinhart Staats und Hans Christoph VOIL Hase, München 1991,
521) Und 1944 „JESus ruft N1IC elner Relig1on auf, sondern en  4 ([DBW S,
Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen (QUsSs der Haft, hg VONN Gremmels,
Eberhard Bethge und KRenate Bethge, Gütersloh 1998, S}

JohannesZ
Petrus I

Hi Vaticanum, Lumen (yentium 1 Ihese Anschauung der rlösung als Gabe der Einheit
gründe auft der Schrift, auft den johanneischen Schriften und uch auf denen des aulus,
insbesondere auft dem Epheserbriel. Irenäus VOIl Lyon hat diesen Gedanken eindrücklich
entfaltet.

Johannes 17,24
Kolosser S
Maurice Zundel hat aul bewundernswerte Weise erläutert, WwIe „1N mystischer Vereinigung

mi1t Christus die Okumene ihre Vollendung finden kann  . anderntfalls ist „Ökumene nicht mehr
als Geschwä (Lext VOIl 1974, 1n Marc Donze, L’humble dresence, nedits de Maurıice Zundel,

I enTt 1985, 103)
Dorotheos VOIL Gaza beschrieb 1es Jahrhundert m1t einem Bild Wenn Gott die 1ıtte

1Nnes Kreises et, ähern sich die en dem Maißse einander, WIEe S1e sich der ıtte
ähern (Euvres Spirituelles, SOources Chretiennes, Parıs 1963, 285-287).

11 Groupe des Dombes, Pour la COoONversion des Eglises, Parıs 1991, SE



emMa 12 „Living 1n divided churches, Christians have become accustomed TO division. We easıly
Christsern regarı disunity ormal But CaS y acceptance ol division IS believe, great

threat LO the integr1ty of churches division itself. |Die leichtfertige Hinnahme der
Trennung bedroht die Integrität uUunNnseTeTr Kirchen ebenso sehr WwIe die rennung selbst.|“ (In
Carl Braaten/Robert Jenson IHg.| In One ody through the Cross: The nceton Propdosal
for TISTIAN nity. rand Rapids/Cambridge 2003, SCHANT Nr. 10)

„Austausch VOIl aben  e 1st eiINn Ausdruck, der viele Male VOIl aps Johannes Paul IL
verwendet wurde.

Der vollständige ortlaut dieser Grußbotschaften STe auf den Internetseiten
taize Ir

15 Zitat Matthäus Z Dile 1N: Hrere oger, Dynamik des Vorläufigen, Freiburg 1967,
16 Olivier Clement, Taize. Finen Sinn fürs Leben finden, Freiburg 2006, 24,

Conseil de la communaute, L’unanimite de notre foli, September 1969
uch WenNnn du äußersten nde des Meeres wärest, herbeieilen, weınen,

bewegen, überführen suchen, Ja alles tun.  0 (Martin uther, erRe. Kritische esamtausga-
be, Weimar IN 605.), Zl 1n Hrere oger, Dynamik des Vorläufigen, Herder
1965,

19 Johannes Paul . Enzyklika Ut NUM sinft, 1995, Abschnitte und
Die ugendlichen wachsen einer zerklüfteten Gesellschaft auf, die keine soliden Bezugs-

punkte bletet. ach ihrer Rückkehr werden sS1e Hause oft miıt schwierigen Lebensentsche!l:
dungen konirontiert. uch Bereich der helfen die Spaltungen zwischen den Christen
den Jugendlichen N1IC. auf der Suche ach egen, wI1e S1e das Evangelium 1n ihrem
persönlichen Leben konkret werden lassen können. Könnten die Christen auf diesem heiklen
Gebiet nicht mehr Zeıt darauf verwenden, miteinander Gespräch se1in und her gyemeinsa-

tun, anstatt sich allzu schnell auf tandpunkte versteifen, die S1€e voneinander
absetzen”

21 /weites Vatikanisches Konzil, Lumen gentium
22 Was die ucharısUue anbelangt, halten S! Aass die Ji ugefidhchen die Möglichkeit

haben, gemäls ihrer eigenen Tradition kommunizileren. Jeden Jag eine katholische
Eucharistiefeier gyehalten. Die orthodoxe Liturgle lindet statt, WEn orthodoxe Teilnehmer
1bt, die miıt Pfarrern angereist Sind Anglikanische, evangelisch-lutherische der evangelisch-
reiormierte Christen S1Nd eingeladen, 1ne Eucharistie yemäß ihrer Tradition Telern.

Be1l seinem Besuch Taıze 1986 spielte aps Johannes Paul J0B darauf All, als uUuNs

sagte „Ihr 'ollt selbst en ‚Gleichnis der (Gemeinschaft‘ Se1IN und helft damıt allen, denen
begegnet, ihrer chlichen Zugehörigkeit, die TUC ihrer Erziehung und ihrer (JeWIsSsensent-
scheidung lst, treu Sse1IN, jedoch auch, sich immer tieier auf das Geheimnis der Gemeinschait
einzulassen, das die Kirche 1 Plan Gottes 15  on
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